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VORWORT 
Liebe Leserin, lieber Leser,

der vorliegende Werkstattbericht gibt einen ers-
ten Einblick in die Arbeit des Kompetenzzen-
trums Bildung im Strukturwandel, in dem drei 
Netzwerkbüros in den drei Braunkohlerevieren 
im Rheinland, der Lausitz und Mitteldeutschland 
zusammenarbeiten. Es wird gefördert vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) aus Mitteln des Strukturstärkungsgeset-
zes Kohleregionen (StStG) und ist Bestandteil der 
Transferinitiative Kommunales Bildungsmanage-
ment. Aufgabe des Kompetenzzentrums ist es, 
wichtige Impulse für die Entwicklung von regio-
nalen Bildungsstrategien für den laufenden um-
fassenden Transformationsprozess in den drei 
Braunkohlerevieren zu setzen. Dazu bauen die 
Netzwerkbüros in den Revieren in enger Abstim-
mung mit den regionalen Bildungsakteuren ein 
Bildungsmonitoring auf, das aktuelle Herausfor-
derungen beschreibt und künftige Entwicklungs-
pfade darstellt. Die Datenanalysen bilden die 
Wissensgrundlage für einen breiten Kommunika-
tions- und Entscheidungsprozess über Ziele und 
Maßnahmen der Bildungsgestaltung im Zeichen 
des Strukturwandels. Derzeit stehen besonders 
die Bereiche Demografie und Arbeit, und dort 
die Themen Fachkräftesicherung, berufliche Aus-
bildung und Weiterbildung im Fokus der Bearbei-
tung. Das Netzwerkmanagement der Netzwerk-
büros unterstützt hierbei die bildungspolitischen 
Abstimmungsprozesse in den jeweiligen Regionen. 

Übergeordnetes Ziel der Netzwerkbüros ist es, An-
sätze für ein abgestimmtes Bildungsmanagement 
im jeweiligen Revier darzustellen und es langfris-
tig gemeinsam mit den unterschiedlichen Akteu-
ren zu etablieren. Dabei kooperieren sie eng mit 
für den Strukturwandel verantwortlichen Institu-
tionen wie der Europäischen Metropolregion Mit-
teldeutschland, der Wirtschaftsregion Lausitz und 
der Zukunftsagentur Rheinisches Revier. 

Die Werkstattberichte stellen themenbezogen die 
Arbeit und Prozesse der drei Netzwerkbüros mit 
Blick auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede dar, 
die zum großen Teil durch die revierbezogene His-
torie und verschiedene Strukturbedingungen ge-
prägt sind. Die Fragen, welche Inhalte an der 
Schnittstelle Strukturwandel – Bildung relevant 
sind und welche Gestaltungsmöglichkeiten beste-
hen, stehen dabei im Fokus. Mit den Werkstattbe-
richten soll ein Zwischenstand der Arbeit präsen-
tiert werden, welche sich in einem Prozess der 
permanenten Weiterentwicklung befindet.

Der erste Werkstattbericht widmet sich dem Zu-
sammenhang von Strukturwandel und Bildung. 
Der zweite Bericht nimmt das Thema des regiona-
len Bildungsmonitorings im Kontext des Struktur-
wandels in den Blick. Der Fokus dieses dritten Be-
richtes ist auf das Thema der Kooperationen für 
Bildung im Strukturwandel gerichtet. 

Eine spannende Lektüre wünschen Ihnen

Jenny Richter,   
Netzwerkbüro Mitteldeutsches Revier

Johannes Schnurr,   
Netzwerkbüro Rheinisches Revier

Dorina Benack,   
Netzwerkbüro Lausitzer Revier 

Netzwerkbüro Rheinisches Revier
Hammer Landstraße 1a – 41460 Neuss
info@bildung-rheinisches-revier.de 

Netzwerkbüro Mitteldeutschland
Standort Leipzig – Witzgallstraße 2 – 04317 Leipzig
Standort Halle (Saale) – Franckeplatz 1, Haus 12 / 13 – 06110 Halle
info@bismit.de 

Netzwerkbüro Lausitz
Standort Cottbus – Haus der Wirtschaft – Inselstr. 24 – 03046 Cottbus
Standort Potsdam – Benzstr. 8 / 9 – 14482 Potsdam
info@bildung-lausitz.de 

KOMPETENZZENTRUM  
BILDUNG IM STRUKTURWANDEL 

mailto:info%40bildung-rheinisches-revier.de%20?subject=
mailto:info%40bismit.de%20?subject=
mailto:info%40bildung-lausitz.de%20?subject=
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ÜBERSICHT DER DREI REVIERE

Rheinisches  
Revier

Mitteldeutsches  
Revier

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier
Landkreis Anhalt-Bitterfeld
Landkreis Mansfeld-Südharz
Landkreis Saalekreis
Stadt Halle (Saale)
Landkreis Nordsachsen
Stadt Leipzig
Burgenlandkreis
Landkreis Leipzig
Landkreis Altenburger Land

Lausitzer Revier
Landkreis Dahme-Spreewald
Landkreis Spree-Neiße
Stadt Cottbus
Landkreis Elbe-Elster
Landkreis Oberspreewald-Lausitz
Landkreis Bautzen
Landkreis Görlitz

Rheinisches Revier
Stadt Mönchengladbach 
Rhein-Kreis Neuss
Kreis Heinsberg
Rhein-Erft-Kreis
Kreis Düren
StädteRegion Aachen
Kreis Euskirchen

Sachsen-
Anhalt

Sachsen
Thüringen

Brandenburg

Nordrhein-
Westfalen
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1 EINLEITUNG 

Die drei Netzwerkbüros des Kompetenzzentrums 
Bildung im Strukturwandel haben die Aufgabe, im 
Rheinischen, Mitteldeutschen und Lausitzer Re-
vier das Thema Bildung in Kooperation mit Akteu-
ren verschiedener Gesellschaftsbereiche in die 
Steuerungsgremien des Strukturwandels hinein-
zutragen und die regionalen Akteure bei der Ent-
wicklung zukunftsfähiger Bildungsstrategien zu 
unterstützen. Dies begünstigt die kontinuierliche 
Erweiterung der Strukturwandeldebatten über 
die ökonomische Perspektive hinaus, die zum jet-
zigen Zeitpunkt weitere Sichtweisen dominiert. 

Es ist ein wesentliches Erfordernis, die Wirtschafts-
landschaft in den einzelnen Revieren zu entwi-
ckeln und zukunftsfähig zu gestalten, um der Be-
völkerung eine langfristige berufliche Perspektive 
zu geben. Gleichzeitig gibt es neben der Arbeits- 
und Wirtschaftslandschaft viele weitere harte und 
weiche Standortfaktoren, die Menschen in ihre 
Überlegungen bezüglich ihres Lebens in einer Re-
gion einbeziehen. Einer davon ist eine hochwer-
tige, zeitgemäße Bildungslandschaft vor Ort.

Kooperationen unterstützen die Entwicklung und 
Umsetzung zielgruppenspezifischer und bedarfs-
gerechter Bildungsangebote entlang der gesam-
ten Lebensspanne. Gerade innerhalb sehr hetero-
gener Regionen wie den drei Braunkohlerevieren 
ist die Zusammenarbeit vor dem Hintergrund der 
komplexen Herausforderungen des Strukturwan-
dels sinnvoll, um Synergien nutzen zu können. 

Thematisch beschäftigt sich der dritte Werkstatt-
bericht des Kompetenzzentrums Bildung im 
Strukturwandel daher mit der Frage, welche 
Chancen sich aus Kooperationen der regionalen 
(Bildungs-)Akteure für die Etablierung der The-
men „Bildung“ und „Lebensbegleitendes Lernen“ 
in die Strukturwandeldebatte ergeben und wel-
che Kommunikations- und Unterstützungsange-
bote des Kompetenzzentrums sich dahingehend 
als zielführend erwiesen haben. Zunächst werden 

dafür die Rahmenbedingungen und die Ausgangs-
situationen der Netzwerkbüros skizziert, die den 
Aufbau von Kooperationsbeziehungen in dem je-
weiligen Braunkohlerevier prägen (Kapitel 2). Da-
ran anknüpfend wird herausgearbeitet, inwiefern 
Bildung im Zusammenhang mit dem Transforma-
tionsprozess thematisiert und bearbeitet wird 
bzw. werden soll. Grundlage dafür sind die dem 
Strukturstärkungsgesetz beigefügten Leitbilder. 
Anschließend folgt eine Darstellung der Bedeu-
tung von Kooperationen zwischen (Bildungs-)Ak-
teuren für die Entwicklung der regionalen Bil-
dungslandschaft (Kapitel 3) sowie die nähere 
Betrachtung der Netzwerkarbeit der drei Netz-
werkbüros des Kompetenzzentrums Bildung im 
Strukturwandel. Es wird erklärt, wie die drei Bü-
ros die zentralen Akteure identifiziert und ange-
sprochen haben, wie die Zusammenarbeit gestal-
tet wird und wie entstandene Verbindungen 
gepflegt werden (Kapitel 4.1). Darüber hinaus 
werden konkrete Beispiele für Arbeitsstrukturen 
vorgestellt, die die drei Netzwerkbüros jeweils für 
verschiedene Zielsetzungen entwickelt haben 
(Kapitel 4.2). Den Abschluss des vorliegenden Be-
richts bildet ein Fazit der Netzwerkarbeit in der 
ersten Förderperiode des Kompetenzzentrums 
sowie ein kurzer Ausblick.
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Die Rahmenbedingungen und Möglichkeiten von 
Kooperationsbeziehungen zur Gestaltung von Bil-
dung im Strukturwandel sind in den drei hier zu 
betrachtenden Braunkohlerevieren sehr unter-
schiedlich. Um die strategischen Ansätze der 
Netzwerkbüros zum Aufbau und zur Festigung 
von Kooperationsbeziehungen besser nachvoll-
ziehen zu können, ist es hilfreich, ein grundlegen-
des Verständnis über die jeweilige Ausgangslage 
für die Arbeit in den drei Revieren¹ zu erlangen².

Für die Regionalentwicklung im Mitteldeutschen 
Revier sind (wirtschafts-)politische Zusammen-
schlüsse wie die Europäische Metropolregion Mit-
teldeutschland (EMMD) von herausgehobener Be-
deutung. Als ein Teilprojekt der EMMD ist die 
Innovationsregion Mitteldeutschland (IRMD) spe-
ziell auf den Strukturwandel ausgerichtet. Die 
IRMD umfasst dabei die Landkreise Altenburger 
Land, Anhalt-Bitterfeld, Burgenlandkreis, Leipzig, 
Mansfeld-Südharz, Nordsachsen und Saalekreis 
sowie die kreisfreien Städte Halle (Saale) und Leip-
zig. Damit ist sie deckungsgleich mit dem Gebiet 
des Mitteldeutschen Reviers und bildet gleichzeitig 
den Kern der EMMD (Engermann/Opitz 2021, S. 
73). Die EMMD hat sich das Ziel gesetzt, „Mittel-
deutschland zu einer der attraktivsten und innova-
tivsten Wirtschafts-, Wissenschafts- und Kulturre-
gionen in Europa zu machen” (ebd., S. 68). Die 
Landkreise und kreisfreien Städte haben sich „per 
interkommunaler Zweckvereinbarung […] zusam-
mengeschlossen“ (ebd., S. 71), um gemeinsam 
Konzepte und Projekte für die Gestaltung des 
Strukturwandels zu entwickeln. Umgesetzt wer-
den diese im Rahmen von Förderprojekten von 
Bund und Ländern. 

Die Wirtschaft im Mitteldeutschen Revier erfuhr in 
den 1990er Jahren einen Strukturbruch, der durch 
Arbeitsplatzabbau und den Zusammenbruch von 
Wertschöpfungsketten gekennzeichnet war. Seit-
dem ist eine positive ökonomische Entwicklung zu 
verzeichnen, sodass inzwischen eine vielfältige 
Wirtschaftslandschaft existiert, die sich in zahlrei-
chen Zukunftsbranchen aussichtsreich positioniert 
hat (vgl. IRMD 2020, S. 13 ff. und BisMit 2022, S. 12 
f.). In demografischer Hinsicht sind zudem die bei-
den Universitätsstädte Leipzig und Halle (Saale) he-
rauszustellen, in denen sich ein Wachstum der Be-
völkerung konstatieren lässt. Demgegenüber sind 
es vor allem die ländlicheren Kreise, die angesichts 
rückläufiger Einwohnerzahlen vor demografischen 
Herausforderungen stehen (vgl. Kompetenzzent-
rum Bildung im Strukturwandel 2022, S. 14 und 
BisMit 2022, S. 10).

Das Rheinische Revier im äußersten Westen 
Deutschlands umfasst gemäß dem Strukturstär-
kungsgesetz Kohleregionen die Landkreise Düren, 
Euskirchen, Heinsberg, den Rhein-Erft-Kreis, den 
Rhein-Kreis Neuss, die StädteRegion Aachen und 
die Stadt Mönchengladbach. Mit einer Einwohner-
zahl von ca. 2,5 Mio. ist das Rheinische Revier, an-
ders als die beiden Reviere in den neuen Bundes-
ländern, ein dicht besiedelter Raum mit einer 
positiven Bevölkerungsentwicklung in weiten Tei-
len des Reviers (vgl. Netzwerkbüro Rheinisches Re-
vier 2021, S. 8). Hier befinden sich urbane Bal-
lungsräume, dörfliche Strukturen und eine 
Forschungslandschaft, die nationale Grenzen über-
schreitet, in unmittelbarer Nachbarschaft mit weit-
räumigen Natur- und Agrarflächen. Die wirtschaft-
lichen und lebensweltlichen Verflechtungen mit  
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dem Umland prägen die Aktivitäten von Einheimi-
schen, Beschäftigten und Unternehmen. Der Ar-
beitsmarkt der angrenzenden Ballungszentren 
zieht zahlreiche Auspendelnde aus dem Rheini-
schen Revier an. Das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) identifizierte anhand von 
Pendlerverflechtungen die drei Arbeitsmarktregio-
nen Düsseldorf-Ruhr, Aachen und Köln, innerhalb 
derer die Arbeitskräftebewegung intensiv ist, wäh-
rend zwischen ihnen wenig Arbeitskräfteaustausch 
besteht (Kropp/Schwengler 2011, S. 51f.).

Das Lausitzer Revier im äußersten Osten der Bun-
desrepublik umfasst die brandenburgischen Land-
kreise Elbe-Elster, Oberspreewald-Lausitz, Dahme-
Spreewald, Spree-Neiße und die kreisfreie Stadt 
Cottbus sowie die sächsischen Landkreise Bautzen 
und Görlitz. Damit befindet sich das Lausitzer Re-
vier zwischen der Bundeshauptstadt Berlin im Nor-
den und der sächsischen Landeshauptstadt Dres-
den im Südwesten. Ähnlich wie in den anderen 
Revieren bedingt dies kommunale Verflechtungen, 
die zum Teil über die Reviergrenzen hinausreichen. 
Zudem stellen die geografischen Zuschnitte des 
Mitteldeutschen und des Lausitzer Reviers über 
die Grenzen mehrerer Bundesländer hinweg die 
Regionen vor eine besondere Herausforderung bei 
der Umsetzung revierumfassender Vorhaben. Ver-
schiedene Zuständigkeiten auf politischer Ebene 
erschweren die gesamtregionale Zusammenarbeit.

Das Lausitzer Revier ist maßgeblich durch ländliche 
Räume charakterisiert. Große Ballungszentren von 
herausragender Bedeutung existieren nicht, so-
dass mit Ausnahme des berlinnahen ‚Speckgürtels‘ 
überwiegend ein Bevölkerungsrückgang zu ver-
zeichnen ist. Vor allem kleine und mittlere Unter-
nehmen prägen die regionale Wirtschaftsstruktur, 
während Großkonzerne nur mit wenigen Standor-
ten in der Lausitz vertreten sind. Vor diesem Hin-
tergrund kommt der Braunkohlenwirtschaft eine 
übergeordnete regionale Bedeutung zu, da die 
hier generierte Wertschöpfung und Kaufkraft 

strukturprägend ist. Im Zuge der Dekarbonisierung 
steht das Lausitzer Revier damit im Besonderen 
vor der Herausforderung, die durch den Braunkoh-
lenausstieg wegfallende Wirtschaftskraft und Ar-
beitsplätze zu kompensieren. Dabei gilt es auch, 
der negativen demografischen Entwicklung entge-
genzuwirken (siehe dazu auch Kompetenzzentrum 
Bildung im Strukturwandel 2022, S. 14 und Netz-
werkbüro Bildung in der Lausitz 2022, S. 6ff.). 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 
sich die drei Reviere zum Teil erheblich voneinan-
der unterscheiden. So gibt es beispielsweise Diffe-
renzen in der historischen Entwicklung und der 
geografischen Lage der Regionen, in der Diversität 
der Wirtschaftslandschaften sowie in den Struktu-
ren und Zuständigkeiten, die der Gestaltung des 
Strukturwandels zu Grunde liegen. Damit ergeben 
sich für die Arbeit der drei Netzwerkbüros des 
Kompetenzzentrums Bildung im Strukturwandel 
differenzierte Ausgangssituationen: Einige Struktu-
ren, wie etwa bereits vorhandene Austauschstruk-
turen und strukturwandelbezogene Zusammen-
schlüsse von Kommunen und Akteuren, erweisen 
sich dabei als förderlich, während andere, wie z. B. 
die weite geografische Ausdehnung der Reviere, 
eher als herausfordernd gelten können. Gleich-
wohl gibt es auch Parallelen zwischen den drei Re-
vieren, wie etwa die Gebietskulissen, die sich im 
Mitteldeutschen und im Lausitzer Revier über 
mehrere Bundesländer erstrecken oder auch die 
heterogene Struktur von ländlichem Raum und 
Ballungszentren, die dem Rheinischen und Mittel-
deutschen Revier gemein sind.

1 Je nach Kontext existieren mitunter abweichende Beschreibungen und Verständnisse hinsichtlich der räumlichen  
 Abgrenzung der drei Reviere. Maßgeblich für diese Publikation sowie für die gesamte Arbeit des Kompetenzzentrums  
 Bildung im Strukturwandel sind jedoch die jeweiligen Gebietskulissen, wie sie im Strukturstärkungsgesetz Kohleregionen  
 (StStG) definiert sind. 
2 Eine umfassendere Beschreibung der drei Reviere enthält der erste Werkstattbericht des Kompetenzzentrums mit dem  
 Titel „Strukturwandel und Bildung in den drei Revieren“ (Online: https://www.bismit.de/publikationen/werkstatt 
 bericht, Stand: 02.12.2022).

https://www.bismit.de/publikationen/werkstattbericht
https://www.bismit.de/publikationen/werkstattbericht
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Leitbilder für den Strukturwandel in den Revieren

Um den Strukturwandel planvoll zu gestalten, 
wurden für alle drei Braunkohlereviere Leitbilder 
entwickelt. 

 „Die Erstellung von Leitbildern für die Kohle-
regionen erfolgt[e] durch die betroffenen 
Länder in Abstimmung mit dem Bund. Dies 
trägt der Tatsache Rechnung, dass die regio-
nale Entwicklung entsprechend der Zustän-
digkeitsverteilung im föderalen Staat primär 
eine Länderaufgabe ist und mit den jeweili-
gen Strategien zur nachhaltigen und wirt-
schaftlichen Entwicklung des Landes abge-
stimmt sein muss. Darüber hinaus sind die 
Länder das zentrale Bindeglied zwischen dem 
Bund, der kommunalen Ebene, der lokalen 
Wirtschaft und den zivilen Bündnissen, die je-
weils ihre eigenen Blickwinkel und Kompeten-
zen einbringen.“ (BMWi 2019, S. 5)

Diese sind dem Strukturstärkungsgesetz Kohlere-
gionen beigefügt und für die Akteure, welche die 
Verteilung der Strukturfördergelder in den Revie-
ren koordinieren, handlungsweisend. Im bran-
denburgischen Teil der Lausitz sind für diese Ko-
ordination die Wirtschaftsregion Lausitz (WRL) 
sowie der Lausitz-Beauftragte des Ministerpräsi-
denten, im sächsischen Teil des Lausitzer und 
Mitteldeutschen Reviers das Ministerium für Re-
gionalentwicklung sowie die Sächsische Agentur 
für Strukturentwicklung verantwortlich. Für die 
Kreise in Sachsen-Anhalt übernimmt diese Auf-
gabe die Stabsstelle Strukturwandel, welche an 
die Staatskanzlei und das Ministerium für Kultur 
des Landes angegliedert ist, während im Rheini-
schen Revier die Zukunftsagentur Rheinisches 
Revier (ZRR) der zuständige Akteur für die Koor-
dination der Fördermittelverteilung im Rahmen 
des Strukturwandels ist. Der thüringische Land-
kreis Altenburger Land stellt einen Sonderfall im 
Mitteldeutschen Revier dar, da hier kein ausge-

arbeitetes Leitbild im Strukturstärkungsgesetz und 
keine eigens zum Zweck der Koordinierung der 
Gelder geschaffene Arbeitsstruktur existieren. 
Stattdessen hat der Kreistag des Altenburger Lan-
des in Abstimmung mit dem Freistaat Thüringen 
25 Projekte zur Gestaltung des Strukturwandels 
entworfen, die mit diesem Geld finanziert werden 
sollen.

Für das Lausitzer Revier ist im Leitbild verankert, 
dass das Revier eine „europäische Modellregion 
für den Strukturwandel“ (Anlage 1 zu § 1 Absatz 
3 StStG, S. 1803) werden soll. Mit dieser Zielset-
zung werden verschiedene Gesellschaftsberei-
che adressiert, wobei die Bedeutung der Energie-
gewinnung auch in Zukunft zentral für die Region 
bleiben soll. Gleichzeitig rücken die Entwicklung 
moderner, klimafreundlicher Mobilitätssysteme, 
die innovative Kreislaufwirtschaft sowie die Er-
forschung und Umsetzung einer zukunftsfähigen 
medizinischen Versorgung, v. a. im ländlichen 
Raum, stärker in den Vordergrund. Die „Siche-
rung und Anziehung von hoch qualifizierten 
Fachkräften, der Ausbau tragender Infrastruktu-
ren (Verkehr, Wissenschaft, digitale Netze, Da-
seinsvorsorge), die Bereitstellung von geeigneten 
Entwicklungsflächen sowie die Etablierung als 
Testregion und Reallabor für innovative Verkehrs-
konzepte“ (ebd.) werden als zentrale Erfolgsfak-
toren für die Transformation benannt. Außerdem 
gilt es, das Lausitzer Revier zu einer „Region mit 
hoher Lebensqualität [und] kultureller Vielfalt“ 
(Anlage 1 zu § 1 Absatz 3 StStG, S. 1804) zu ent-
wickeln. Dafür will das Lausitzer Revier auch 
seine Attraktivität für Familien steigern. Ansatz-
punkte bieten hier die Bereitstellung eines ganz-
heitlichen, attraktiven Bildungsangebotes sowie 
gute Betreuungs- und Studienbedingungen. Dar-
über hinaus soll ein vielseitiges Kultur- und Frei-
zeitangebot geschaffen und die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf durch die Offenheit für di-
gitale Arbeitsmodelle gefördert werden (vgl. An-
lage 1 zu § 1 Absatz 3 StStG). 

Auch das Mitteldeutsche Revier3 soll zukünftig „at-
traktiver Wirtschaftsstandort [werden] und als zen-
traler Industriestandort der Metropolregion Leip-
zig/Halle (Mitteldeutschland) internationales 
Vorbild für eine erfolgreiche Industrietransforma-
tion und für eine nachhaltige Industriegesellschaft“ 
(Anlage 2 zu § 1 Absatz 3 StStG, S. 1805) sein. Von 
herausgehobener wirtschaftlicher Bedeutung 
bleibt auch hier die Energieversorgung, die nach-
haltig und CO2-neutral gesichert werden soll. Die 
zentrale Lage des Mitteldeutschen Reviers inner-
halb Deutschlands soll zudem für die Stärkung des 
Automobil- und Logistiksektors genutzt werden. In 
diesem Kontext wird die Einrichtung eines europäi-
schen Logistikhubs angestrebt. Zusätzlich soll das 
Revier als Modell- und Laborregion für die Unter-
suchung zukünftiger Lebensweisen dienen und ein 
Vorreiter der Digitalisierung sein, wenn es etwa um 
industrielle Wertschöpfungsketten geht. Gute Vor-
aussetzungen dafür bietet die bereits ausgebaute 
Innovationslandschaft aus Hochschulen sowie den 
außeruniversitären Forschungs- und Bildungsein-
richtungen und die Etablierung der Region als Zen-
trum der Medienwirtschaft. Dieses Potential gilt es 
weiter auszubauen. 

Ähnlich wie in der Lausitz ist auch für das Mittel-
deutsche Revier ein zentrales Ziel, der negativen 
Bevölkerungsentwicklung in den ländlichen Gebie-
ten des Reviers entgegenzuwirken. Dafür soll durch 
ein vielfältiges Kultur- und Tourismusangebot, eine 
gut ausgebaute, moderne Verkehrsinfrastruktur 
sowie eine zukunftsfähige Gesundheitsversorgung 
die Attraktivität der Region gesteigert werden.  
Auch die „zeitgemäße und flexible Kinderbetreu-
ung sowie Schul- und Bildungsangebote nach inter-
nationalen und modernsten Standards“ (Anlage 2 
zu § 1 Absatz 3 StStG, S. 1806) werden als wichtige 
Ankerpunkte, vor allem für junge Familien, heraus-
gestellt (vgl. Anlage 2 zu § 1 Absatz 3 StStG). 

Aus dem Leitbild für das Rheinische Revier geht 
hervor, dass es vor allem als Modellregion für die 
Entwicklung zukunftsfähiger Arbeits-, Wohn- und 
Lebensverhältnisse sowie für Energieversorgungs- 
und Ressourcensicherheit etabliert werden soll. 
Die Forschungslandschaft wird mit dieser Zielrich-
tung zur leistungsfähigen Technologie- und Wis-
senschaftsregion weiterentwickelt. „Das Revier 
soll eine wegweisende Kultur für Gründung und 
Wachstum durch systematischen Wissens- und 
Technologietransfer entwickeln („Innovation Val-
ley Rheinland“)“ (Anlage 3 zu § 1 Absatz 3 StStG, S. 
1808). Dies soll die Gründung und Neuansiedlung 
von Unternehmen im Revier begünstigen. Eine 
weitere zukunftsorientierte Entwicklungsperspek-
tive des Rheinischen Reviers ist auf geschlossene 
Stoffkreisläufe und Kreislaufwirtschaft ausgerich-
tet, um neue Wertschöpfungsketten im Bereich 
der Bioökonomie zu schaffen. Für die klimafreund-
liche und innovative Gestaltung der Mobilität und 
zur Steigerung der Lebensqualität in der Region 
wurde das Konzept des Mobilitätsreviers der Zu-
kunft entwickelt. Es umfasst u. a. ein digitales Mo-
bilitätssystem, Lösungen für eine innovative Perso-
nenmobilität und Stadtlogistik sowie ein 
Startup- und Transferzentrum, das sich mit Aspek-
ten der digitalisierten und vernetzten Mobilität be-
schäftigt (vgl. Anlage 3 zu § 1 Absatz 3 StStG). 

Aufgrund der (energie-)wirtschaftlich und techno-
logisch überregionalen Bedeutung des Rheini-
schen Reviers wirken sich die Inhalte dieses Leit-
bildes auch auf angrenzende Regionen (z.B. den 
Kreis Mettmann und das nördliche Ruhrgebiet) 
aus, die sich gegenwärtig aktiv mit dem Struktur-
wandel im Revier auseinandersetzen und die  
Entwicklung gemeinsamer regionsübergreifender 
Strategien verfolgen.

3 Wie vorhergehend erwähnt, wurde der Landkreis Altenburger Land in Thüringen im Leitbild für das Mitteldeutsche  
 Revier nicht miteinbezogen. Das Leitbild, welches dem Strukturstärkungsgesetz beigefügt wurde, bezieht sich auf 
 die revierangehörigen Kreise und kreisfreien Städte in Sachsen und Sachsen-Anhalt.

2 AUSGANGSLAGE FÜR DIE ARBEIT DER NETZWERKBÜROS IN DEN REVIEREN
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Bildung als Thema in den Leitbildern der Reviere

Die zentrale Zielsetzung, die mit dem Strukturstär-
kungsgesetz einhergeht, besteht in der Förderung 
des wirtschaftlichen Wachstums in den drei Braun-
kohlerevieren, wobei die entsprechenden Finanz-
hilfen „insbesondere der Bewältigung des Struk-
turwandels und der Sicherung der Beschäftigung 
im Zuge des Ausstiegs aus dem Braunkohleabbau 
und der Verstromung von Braunkohle“ (§ 1 Absatz 
2 StStG, S. 1795) dienen sollen. Dementsprechend 
wird dem Thema Bildung in den jeweiligen Leitbil-
dern für die Reviere vor allem in Form von berufli-
cher Aus- und Weiterbildung als Grundlage für die 
Fachkräftesicherung Rechnung getragen. Zudem 
wird Bildung als Standortfaktor der Region, beson-
ders im Kontext der Attraktivität für junge Familien, 
herausgestellt. Hierbei handelt es sich v.a. um die 
Schaffung zeitgemäßer Bildungsinfrastruktur 
(Schulen, Kindertagesstätten etc.). Wie Bildungs-
angebote in Bezug auf den Strukturwandel in den 
Regionen inhaltlich gestaltet werden sollen oder 
müssten, wird in den Leitbildern nicht thematisiert. 
Ebenso bleibt offen, welche Akteure die entspre-
chenden Maßnahmen und Projekte steuern, ent-
wickeln und umsetzen sollen. Dies ist jedoch auch 
bezogen auf alle weiteren Bereiche, die die Leitbil-
der beinhalten, nicht gegeben. Entsprechend der 
Anmerkung zu den Leitbildern im Strukturstär-
kungsgesetz, dass diese einer ersten Orientierung 
dienen sollen und stets weiterzuentwickeln sind, 
lässt sich auf Basis aktueller Entwicklungen in den 
Revieren feststellen, dass sich die Sicht auf die Be-
deutung der Bildung für den Strukturwandel in 
den vergangenen zwei Jahren verändert hat. Dies 
ist der Verdienst regionaler (Bildungs-)Akteure. Es 
wurde erkannt, dass das lebensbegleitende Lernen 
Einfluss auf die Attraktivität und Zukunftsfähigkeit 
der Reviere als Lebensmittelpunkt, auf die Wirt-
schaftslandschaft und auf die Gesellschaft selbst 
hat.  Bildung ist ein entscheidender Erfolgsfaktor 
für den Transformationsprozess in den Braun- 
kohlerevieren. Aktuellere und umfangreichere  

Strategiepapiere für die Transformationen in den 
drei Braunkohlerevieren nehmen dies entspre-
chend auf (siehe Infokasten). 

Mit der (Weiter-)Entwicklung der Leitbilder als  
Basis für den Transformationsprozess in den  
Revieren ist ein erster wichtiger Schritt getan.  
Künftig müssen aus den Leitbildern Umsetzungs-
strategien und Maßnahmen abgeleitet, entwickelt 
und in den Revieren umgesetzt werden.

2 AUSGANGSLAGE FÜR DIE ARBEIT DER NETZWERKBÜROS IN DEN REVIEREN

Entwicklungsstrategie  
Lausitz 2050: 

 

 
Revierkompass 
Mitteldeutschland:

 
 
Wirtschafts- und 
Strukturprogramm 
1.1 für das Rheinische 
Revier:

https://wirtschaftsregion-lausitz.de/
wp-content/uploads/2021/03/1_Ent-
wicklungsstrategie-Lausitz-2050_
gross.pdf

https://www.mitteldeutschland.com/
wp-content/uploads/2022/06/strate-
giepapier_irmd_revierkompass.pdf 

https://www.rheinisches-revier.de/wp-
content/uploads/2022/04/wsp_1.1.pdf

Strukturwandelprozesse können im Wesentli-
chen durch die drei „Ds“4 charakterisiert werden 
(siehe dazu Kompetenzzentrum Bildung im  
Strukturwandel 2022) und betreffen damit sehr  
unterschiedliche Lebens-, Wirtschafts- und Ge-
sellschaftsbereiche, sodass zur Gestaltung des 
Strukturwandels Kooperationen notwendig sind: 
sowohl von Bildungsakteuren untereinander als 
auch mit Akteuren aus anderen Bereichen, wie 
etwa der Wirtschaft und der kommunalen Ver-
waltung. Die Diskussionsansätze und Vorschläge 
zur Gestaltung von Strukturwandelprozessen  
erfolgen primär unter ökonomischen und wirt-
schaftlichen Prämissen und die Bildungsthematik 
wird bislang nur marginal mit Strukturwandel in 
Verbindung gebracht. Damit das Thema „Bildung“ 
im Kontext des Strukturwandels stärker eingebun-
den werden kann, bedarf es regionaler Akteure, 
die diesen ‚weißen Fleck‘ in den Strukturwandel-
debatten besetzen und die Relevanz von Bildung 
zur möglichst ganzheitlichen Gestaltung des 
Strukturwandels betonen. Hier sind vor allem re-
gionale Kooperations- und Netzwerkstrukturen 
ein wesentliches Element, um die Bildungsthe-
matik stärker strukturell einbringen und (strate-
gisch) befördern zu können. 

Unter Kooperation versteht man allgemein die 
bewusste, planvolle und zielgerichtete Zusam-
menarbeit zwischen Personen, Gruppen oder Ins-
titutionen. Sie zeichnet sich durch regelmäßige 

„Möglichkeiten der Zielabstimmung und des Infor-
mationsaustausches, wechselseitige Kommunika-
tionen und gegenseitige Unterstützung, konstruk-
tive Problemdiskussionen und eine längere 
Zeitperspektive, in der die Form der Kooperation 
erprobt wird“ (Spieß 2021, o. S.) aus. Die langfris-
tige Perspektive ist wichtig, damit Vertrauen  
zwischen den beteiligten Akteuren aufgebaut 

werden kann. Eine weitere Voraussetzung für  
gelingende Kooperationen ist die Autonomie der 
Akteure, die auch innerhalb des neu geschaffe-
nen Verhältnisses bestehen bleibt und die die 
Entscheidungs- und Handlungsfreiheit der betei-
ligten Kooperationspartner sicherstellt (ebd.). Die 
Inhalte und Rahmenbedingungen der kooperati-
ven Zusammenarbeit können im Rahmen einer 
schriftlichen Vereinbarung festgehalten werden 
oder auf einer mündlichen, aber verbindlichen 
Übereinkunft basieren. 

Für die Gestaltung einer regionalen Bildungsland-
schaft vor dem Hintergrund des Strukturwandels 
sind Kooperation von Akteuren auf unterschiedli-
chen Zuständigkeitsebenen von besonderer Be-
deutung, da die Zuständigkeit für Bildungsfragen 
zum einen auf der Landesebene (v. a. inhaltlich) 
und zum anderen auf kommunaler Ebene (v. a.  
infrastrukturell) verankert ist. Mit dem Fehlen  
einer regional agierenden administrativen Ein-
heit besteht also keine einheitliche oder klare  
Zuständigkeitsebene für die Bildungssteuerung in 
den Revieren – insbesondere als teils bundes-
landübergreifende Region. Um inhaltliche, struk-
turelle oder koordinierende Abstimmungen über 
Bildungsfragen mit regionaler Auswirkung zu er-
möglichen, ist es daher wichtig, Erkenntnisse der 
Akteure auf kommunaler und Revierebene auch 
an die Landes- und Bundesebene heranzutragen 
und damit für die Strategieentwicklung auf der 
regionalen Ebene nutzbar zu machen. Hier ist z. B. 
die Kooperation zwischen Interessensvertretun-
gen der Wirtschaft sowie der schulischen und  
außerschulischen Bildung gefragt, um Bildungs-
bedarfe eruieren und Bildungsangebote für die 
Reviere bedarfsgerecht gestalten zu können. 

3  ZUR BEDEUTUNG VON KOOPERATIONEN 
FÜR BILDUNG IM STRUKTURWANDEL

4 In Debatten zum Strukturwandel dienen die sogenannten drei Ds als Orientierungspunkte für die wesentliche Prägung 
 gesellschaftlicher Entwicklungen, sich verändernder Arbeitswelten und Berufsbranchen und von Anforderungen an  
 Bildung: Dekarbonisierung, Demografischer Wandel und Digitalisierung.

https://wirtschaftsregion-lausitz.de/wp-content/uploads/2021/03/1_Entwicklungsstrategie-Lausitz-2050_gross.pdf
https://wirtschaftsregion-lausitz.de/wp-content/uploads/2021/03/1_Entwicklungsstrategie-Lausitz-2050_gross.pdf
https://wirtschaftsregion-lausitz.de/wp-content/uploads/2021/03/1_Entwicklungsstrategie-Lausitz-2050_gross.pdf
https://wirtschaftsregion-lausitz.de/wp-content/uploads/2021/03/1_Entwicklungsstrategie-Lausitz-2050_gross.pdf
https://wirtschaftsregion-lausitz.de/wp-content/uploads/2021/03/1_Entwicklungsstrategie-Lausitz-2050_gross.pdf
https://www.mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2022/06/strategiepapier_irmd_revierkompass.pdf
https://www.mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2022/06/strategiepapier_irmd_revierkompass.pdf
https://www.mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2022/06/strategiepapier_irmd_revierkompass.pdf
https://www.rheinisches-revier.de/wp-content/uploads/2022/04/wsp_1.1.pdf
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3 ZUR BEDEUTUNG VON KOOPERATIONEN FÜR BILDUNG IM STRUKTURWANDEL

Im Rahmen der Leitbildentwicklung (siehe Kapitel 
2) wurde das Thema Bildung von den betroffenen 
Bundesländern nicht zentral aufgegriffen, son-
dern nimmt vielmehr die Rolle eines Querschnitts-
themas mit besonderem Bezug zu Wirtschaft und 
Forschung ein. Gleichzeitig ist eine ganzheitlich 
betrachtete Bildung wichtig für das Gelingen der 
Transformation in den Revieren, die nicht nur  
einer ökonomischen Perspektive bedarf, sondern 
auch der sozial-inklusiven Wirkung von Bildung. 
Zweifellos beeinflusst die sich verändernde  
Wirtschaftslandschaft das Ausbildungs- und For-
schungsgeschehen in den Regionen. Darüber hin-
aus sollte beispielsweise auch die Möglichkeit 
bestehen, dass sich Menschen in den Revieren 
durch Partizipationsangebote in die Gestaltung 
der regionalen Transformation einbringen kön-
nen. Grundlage für diese Teilhabe sind u.a. politi-
sche und kulturelle Bildungsangebote, die die 
Menschen vor Ort nutzen können. Zudem wird in 
den Leitbildern festgehalten, dass Nachhaltigkeit 
ein wichtiges Kriterium für die Förderung von 
Strukturwandelprojekten darstellt. Um dies zu 
unterstützen, gewinnen Bildungskonzepte wie 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zuneh-
mend an Gewicht. Es ist demnach von zentraler 
Bedeutung, Bildung ganzheitlich und im Sinne 
des lebensbegleitenden Lernens zu verstehen 
und zu einem gemeinsamen Thema in den Regio-
nen zu machen.

Kooperationen, Netzwerke und Interessensge-
meinschaften können dabei helfen. Durch ein  
gemeinsames Auftreten können sie stärkeren  
Einfluss gewinnen, für die Gestaltung einer  
bedarfsgerechten regionalen Bildungslandschaft 
einstehen, Bedarfslagen aufzeigen sowie bei  
der Lösungsfindung mitwirken und entspre-
chende Impulse setzen. Die Zusammenarbeit 
von Steuerungsebene und operativer Ebene ist 
dabei sinnvoll, um Entscheidungen zu treffen, 
die sich nah am Lebensumfeld der betroffenen 
Bevölkerung in den Revieren orientieren und  

somit Bildung von den Menschen ausgehend 
gedacht werden kann.

Zugleich erweist es sich als sachdienlich, Koopera-
tionen von regionalen Akteuren in den Revieren 
dazu zu nutzen, Doppelstrukturen zu vermeiden 
und Abstimmungsprozesse neu und effizienter 
auszurichten. Im Austausch miteinander können 
ähnliche Arbeitsschwerpunkte identifiziert und 
Zuständigkeiten aufgeteilt werden. So können  
finanzielle und personelle Ressourcen optimaler 
genutzt werden. In Regionen mit besonderen  
demografischen Herausforderungen, wie dem 
Mitteldeutschen und dem Lausitzer Revier, stellt 
sich zudem die Frage, inwieweit Bildungsinfra-
strukturen und -angebote angesichts des Bevöl-
kerungsrückgangs und geringer Nutzung auf-
rechterhalten werden können. Eine Zusammen- 
arbeit der regionalen Akteure kann hier Synergie-
effekte erzeugen, indem durch die Abstimmung 
und das Anbieten komplementärer Angebote in 
den Kommunen Standorte durch die gemeinsame 
Nutzung erhalten werden. Bei all dem gilt es auch, 
die Relevanz des Wissenstransfers sowie des 
Ideen- und Erfahrungsaustausches zu betonen, 
wodurch Best Practice übernommen sowie inno-
vative Strategien und Angebote für eine regionale 
Bildungsentwicklung gemeinsam erarbeitet wer-
den können (siehe hierzu auch Nuissl 2010, S. 20).

Resümierend lässt sich festhalten, dass in der  
heterogenen Akteurslandschaft Kooperations-
strukturen unabdingbar sind, um bedarfsge-
rechte konkrete Maßnahmen zur Umsetzung der 
Leitbilder zum Strukturwandel erarbeiten und 
umsetzen zu können. Die Netzwerkbüros des 
Kompetenzzentrums leisten hierbei durch den 
Aufbau von Netzwerk- und Kooperationsbezie-
hungen einen wesentlichen Beitrag. Sie tun dies 
mit dem Ziel, das Thema Bildung in den Umset-
zungsstrategien stärker einzubringen und zu ver-
ankern und damit letztlich die Region in ihrem 
Strukturwandelprozess zu stärken.

Eine wesentliche Grundlage für gelingende Koope-
rationen und zugleich zentraler Bestandteil des Vor- 
gehens des Kompetenzzentrums ist die Netzwerk-
arbeit und das Netzwerkmanagement. Auf diese 
Weise wird der Raum für Abstimmungsprozesse 
und Kooperationen zwischen Bildungspartnerin-
nen und -partnern aus Schule, Wirtschaft, For-
schung, Soziales und Gesellschaft geschaffen. Wo 
es erforderlich ist, werden durch die Netzwerk-
arbeit bestehende Netzwerke erweitert, neue 
Gremien initiiert und eine Transparenz der Er-
gebnisse für die Öffentlichkeit geschaffen. Auf-
grund der bereits thematisierten unterschiedlichen 
Ausgangslagen in den Revieren haben die drei 
Netzwerkbüros in diesem Zuge spezifische, auf 
die Regionen abgestimmte Ansätze gewählt, die 
im Folgenden näher thematisiert werden.

4.1 Strategisches Vorgehen 

Das Netzwerkbüro Mitteldeutsches Revier setzte 
von Beginn an auf den Abschluss einer Kooperati-
onsvereinbarung mit der Europäischen Metropol-
region Mitteldeutschland (EMMD) als etabliertem 
Netzwerk der Regionalentwicklung. Als das Struk-
turwandelprojekt der EMMD verfolgte die Innova-
tionsregion Mitteldeutschland (IRMD) die zentra-
len Ziele, für Veränderungsprozesse zu begeistern, 
die Zusammenarbeit im Strukturwandel zu för-
dern und Leitplanken für die Regionalentwicklung 
zu erarbeiten. Im Jahr 2022 veröffentlichte die 
EMMD mit dem sogenannten Revierkompass⁵ ein 
entsprechendes Strategiepapier zur Regionalent-
wicklung, welches auch für das Thema Bildung 
Handlungsempfehlungen des Netzwerkbüros Mit-
teldeutsches Revier beinhaltet.    

Zudem nahm das Netzwerkbüro im Mitteldeut-
schen Revier frühzeitig Kontakt zu den Kommu-

nen auf und arbeitet mit diesen im Rahmen  
des Kennzahlenvergleichs, einem quartalsweise  
stattfindenden Format des regionalen Bildungs-
monitorings, zusammen und schafft damit regel-
mäßige Austausch- und Vernetzungsmöglichkeiten. 
Dabei analysieren und diskutieren Mitarbeitende 
aus der operativen Ebene der Kommunalver- 
waltungen gemeinsam mit dem Netzwerkbüro 
bildungsbezogene Daten. 

Begleitet vom Austausch mit den regionalen  
Akteuren erarbeitete das Netzwerkbüro zudem 
die Studie „Strukturwandel braucht Bildung“, 
welche eine Bestandsaufnahme von Angeboten, 
Netzwerken und Kooperationen der mitteldeut-
schen Bildungslandschaft beinhaltet. Neben der 
Publikation wurde diese Studie auch im Rahmen 
einer Online-Konferenz mit Akteuren aus Politik, 
Verwaltung, Forschung und Bildungseinrich- 
tungen der Öffentlichkeit präsentiert, um inhalt-
liche Aspekte wie etwa die darin enthaltenden 
Handlungsempfehlungen zum Thema Bildung im 
Strukturwandel zu diskutieren. 

Im Kern der Aktivitäten des Netzwerkbüros 
Rheinisches Revier stand während der ersten 
Förderphase der Aufbau eines regionalen Bil-
dungsmonitorings und die Erarbeitung von thema- 
tischen Bildungsberichten⁶. Eine zentrale Aufgabe 
des Netzwerkbüros Rheinisches Revier ist die 
Kommunikation über Bildungsdaten. Sie reicht 
von der Auswahl relevanter Indikatoren bis hin 
zur Bewertung der Ergebnisse in den regionalen 
Netzwerken, sodass diese als eine Art Resonanz- 
und Diskussionsraum für die Arbeiten des Netz-
werkbüros fungieren. 

5 https://www.mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2022/06/strategiepapier_irmd_revierkompass.pdf
6 Der Aufbau eines regionalen Bildungsmonitorings ist in allen Netzwerkbüros zentraler Bestandteil der Arbeit. 
 Das Netzwerkbüro Rheinisches Revier hat dieses jedoch in besonderem Maße in das Zentrum seiner Aktivitäten gestellt.

4  DIE NETZWERKARBEIT 
DER DREI NETZWERKBÜROS
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Das Projektziel, eine regionale Bildungsberichter-
stattung unter Mitwirkung der sieben Revierkom-
munen aufzubauen, macht diese zu wichtigen 
Prozessbeteiligten, weshalb zu Projektbeginn Ge-
spräche mit den Bildungsdezernaten aller Revier-
kommunen geführt wurden. Für die Erarbeitung 
thematischer Berichte zur beruflichen Aus- und 
Weiterbildung veranstaltete das Netzwerkbüro 
ein Expertenhearing. Experten und Expertinnen 
aus Wissenschaft, Bildungsinstitutionen und Ver-
bänden brachten ihre Perspektiven zu diesem 
komplexen Themenfeld ein und ihre Interpreta-
tion der Analyseergebnisse wurde in den Berich-
ten aufgegriffen. 

Ein wichtiger Partner ist hier zudem die Zukunfts-
agentur Rheinisches Revier (ZRR). Auf der Grund-
lage einer Kooperationsvereinbarung pflegt das 
Netzwerkbüro Rheinisches Revier mit dem für  
Bildung und Innovation zuständigen Projektma-
nagement der ZRR einen kontinuierlichen Ar-
beitsaustausch, partizipiert an den Netzwerk- 
kontakten und kann seine Angebote darüber in 
der Region bekannt machen. 

Der Transformationsprozess im Rheinischen Re-
vier wird von den Landesministerien maßgeblich 
mitgestaltet⁷, weshalb das Netzwerkbüro frühzei-
tig mit diesen in Kontakt trat. Die erste adres-
sierte Institution war die Stabsstelle Strukturwan-
del Rheinisches Revier im Ministerium für 
Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie, 
der die Berichte des Netzwerkbüros zur Verfü-
gung gestellt wurden. Zudem erfolgte die Evaluie-
rung möglicher strategischer Weiterentwicklun-
gen. Für die Erarbeitung der Themenberichte 
wurden ebenfalls Kontakte zu Ministerien aufge-
baut. Mitarbeitende des Ministeriums für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales und des Ministeriums 

für Kultur und Wissenschaft haben mit ihrer Ex-
pertise die Entwicklung der Themenberichte un-
terstützt. Weitere Ankerpunkte in den Landesmi-
nisterien stellen die Referate zur Beruflichen 
Orientierung und zur Gestaltung der Transforma-
tion im Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales dar. Hier werden durch das Netzwerk-
büro Rheinisches Revier Daten bereitgestellt und 
Analyseergebnisse diskutiert. 

In der Lausitz existierte zu Beginn der Arbeit des 
Netzwerkbüros Lausitzer Revier bereits eine  
Vielzahl von Akteuren und Netzwerkstrukturen mit 
Schnittmengen in den Bereichen Bildung und Struk-
turwandel. Vor diesem Hintergrund bestand ein 
erstes Ziel in der Etablierung des Netzwerkbüros in 
dieser Lausitzer Akteurslandschaft. Hierfür wurde 
intern eine entsprechende Netzwerkanalyse er-
stellt und eine Stakeholder-Matrix angefertigt, um 
das strategische Vorgehen zu strukturieren.

Auf dieser Grundlage führte das Netzwerkbüro 
Lausitzer Revier in einem umfassenden kommuni-
kativen Prozess eine Vielzahl von Gesprächen mit 
relevanten Akteuren in der Region. Mit Blick auf 
die kommunale Ebene sind dabei etwa Bildungs-
dezernate und -büros, aber auch Entwicklungsge-
sellschaften sowie Wirtschaftsförderungen her-
auszustellen. Auf der Regionalebene sind im 
Besonderen Strukturentwicklungsgesellschaften 
wie die Wirtschaftsregion Lausitz (WRL)⁸ zu nen-
nen, aber auch mit den Industrie- und Handels-
kammern sowie Handwerkskammern und den 
Agenturen für Arbeit erfolgte eine frühzeitige Kon-
taktaufnahme. Hinsichtlich der Landes- bzw. 
Staatsministerien führte das Netzwerkbüro Ge-
spräche mit Vertreterinnen und Vertretern der 
Kultusministerien Brandenburgs und Sachsens 
und steht darüber hinaus auch mit der Staatskanz-

lei des Landes Brandenburg bzw. dem Büro des 
Lausitz-Beauftragten in regelmäßigem Kontakt. 

Auf diese Weise konnte das Netzwerkbüro seine 
Anliegen vorstellen, gemeinsame Zielvorstellungen 
mit den Akteuren identifizieren und Kooperations- 
partnerinnen und -partner gewinnen. Gleichzeitig 
wurde dem Netzwerkbüro durch dieses Vorgehen 
der Zugang zu entsprechenden Netzwerk- und  
Kooperationsstrukturen wie etwa der Kompetenz- 
region Lausitz ermöglicht.

Hervorzuheben ist, dass im Rahmen der Netzwerk- 
arbeit zur Vermeidung von Doppelstrukturen kein 
selbst initiierter Aufbau neuer Netzwerkstrukturen 
angestrebt wurde, sondern vielmehr die Beteili-
gung an und die Ergänzung von bestehenden Struk- 
turen. Hierbei bringt das Netzwerkbüro verstärkt 
die länderübergreifende Perspektive in Diskussio-
nen und Prozesse ein.

4.2 Stärkung des Themas Bildung in regionalen 
Strukturwandelprozessen durch Kooperation, 
Kommunikation und Impulssetzungen 

Die drei Netzwerkbüros nutzen verschiedene Mög- 
lichkeiten und Wege, das Thema Bildung durch 
Kommunikation und Unterstützungsangebote in re- 
gionale Strukturwandelprozesse stärker einzubrin-
gen und dort nachhaltig zu platzieren. Sie engagie-
ren sich in Gremien und Arbeitsgemeinschaften 
und entwickeln Arbeitsstrukturen, durch die (Bil-
dungs-)Akteure in den Revieren zum Aufbau von 
Kooperationen animiert werden. Gleichzeitig 
bauen die Netzwerkbüros in diesem Rahmen das 
eigene Kooperationsnetzwerk kontinuierlich aus 
und schaffen zudem Plattformen (z.B. in Form von 
Veranstaltungen) für den gemeinsamen Austausch. 
Ergänzend wurden außerdem verschiedene „Fens-
ter in die Reviere“ etabliert, um über Vorgänge und 

Entwicklungen in den Revieren zu informieren, Im-
pulse zu setzen und Bedarfslagen aufzuzeigen. 
Diese Erkenntnisse können die Akteure in den Re-
gionen als Grundlage für ihre (kooperative) Arbeit 
nutzen. Die folgenden Ausführungen skizzieren die 
vielfältigen Arbeiten und Aktivitäten der Netzwerk-
büros und können für den Wissens- und Erfah-
rungstransfer auf andere Regionen, Reviere und  
inhaltlich-thematische Bereiche genutzt werden. 
Die strategischen Vorgehensweisen, Ansätze und 
Kommunikationsformate können exemplarisch als 
Ideenspeicher oder Inspirationsquelle dienen, sind 
aber nicht unmittelbar übertragbar, da sie an den 
spezifischen regionalen Rahmenbedingungen und 
Ausgangslagen ausgerichtet sind (vgl. Kapitel 2).

(1) Engagement in Gremien und AGs

Das Netzwerkbüro Mitteldeutsches Revier bringt 
seine Expertise in verschiedene bestehende Gre-
mien regionaler Akteure ein. Zu nennen sind dabei 
etwa die Steuerungsgruppe der IRMD-Studie  

„Fachkräfteentwicklung 2025+“9, der Austausch 
mit (regionalen) Bildungs- und Strukturwandel- 
akteuren wie dem DGB-Revierwendebüro, der AG 
Demografie und Bildung der EMMD, der Stabs-
stelle Strukturwandel Sachsen-Anhalt oder dem 
zivilgesellschaftlichen Bündnis StrukturWandeln. 
Darüber hinaus lieferte das Netzwerkbüro Anre-
gungen bei der Erarbeitung des Strukturentwick-
lungsprogramms des Landes Sachsen-Anhalt, kon-
kret in der Arbeitsgruppe „Attraktivität des Reviers 
für Unternehmen und Bürgerinnen und Bürger“.

Auch das Netzwerkbüro Lausitzer Revier arbeitet 
in einem strategischen Gremium innerhalb des 
Reviers mit. So wurde es in die „Werkstatt 1“  
(Unternehmen, Wirtschaftsentwicklung und Fach- 
kräftesicherung) der Wirtschaftsregion Lausitz 
(WRL) aufgenommen. Hier werden in einem  

9 https://www.innovationsregion-mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2021/12/211216_Abschlussbericht- 
 IRMD-Fachkraefteentwicklung-2025_Langfassung.pdf

7 https://www.wirtschaft.nrw/sites/default/files/documents/reviervertrag_final.pdf
8 Mit der WRL hat das Netzwerkbüro Lausitzer Revier zwar keine Kooperationsvereinbarung abgeschlossen, 
 es existiert jedoch ein Unterstützungsschreiben für die Arbeit des Netzwerkbüros Seitens der WRL.

4 ERFAHRUNGS- UND WISSENSTRANSFER

https://www.innovationsregion-mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2021/12/211216_Abschlussbericht-IRMD-Fachkraefteentwicklung-2025_Langfassung.pdf
https://www.innovationsregion-mitteldeutschland.com/wp-content/uploads/2021/12/211216_Abschlussbericht-IRMD-Fachkraefteentwicklung-2025_Langfassung.pdf
https://www.wirtschaft.nrw/sites/default/files/documents/reviervertrag_final.pdf


- 21 -- 20 -

Bottom-up-Prozess die für den brandenburgi-
schen Teil der Lausitz eingereichten Projekte zur 
Strukturstärkung durch verschiedene Akteure auf 
ihre Förderwürdigkeit hin diskutiert und bei Bedarf 
(weiter)qualifiziert. Auf der Grundlage von Er-
kenntnissen aus seiner Arbeit ist das Netzwerkbüro 
unterstützend und beratend, insbesondere mit 
Blick auf Bildungsthemen, tätig. 

Darüber hinaus beteiligt sich das Netzwerkbüro 
auch an der Kompetenzregion Lausitz. Hierbei han-
delt es sich um ein regionales Netzwerk, das rele-
vante Akteure zusammenbringt, um die Fachkräfte-
situation in der Lausitz zu verbessern. Die operative 
Arbeit der Kompetenzregion erfolgt in vier ver-
schiedenen Arbeitsgruppen zu den Themen Be-
rufsorientierung, Ausbildung, Fachkräftegewin-
nung und Weiterbildung. Das Netzwerkbüro bringt 
im Rahmen dieser AGs relevante Themen und Ent-
wicklungen in die Diskussion ein und unterstützt 
den Arbeitsprozess bei Bedarf mit entsprechenden 
Datenanalysen.

Mit dem Ziel einer verbesserten Fachkräftesitua-
tion gründete sich zudem der Kooperationsver-
bund Wirtschaft Region Lausitz. Dabei handelt es 
sich um einen bundesländerübergreifenden Zu-
sammenschluss regionaler Akteure, die ausgehend 
vom Industriepark Schwarze Pumpe dem Fachkräf-
temangel entgegenwirken wollen und dabei eine 
ganzheitliche Standortentwicklung in der Region 
anstreben. Das Netzwerkbüro koordiniert in die-
sem Kontext die Gründung einer AG mit themati-
schem Fokus auf den Bildungsbereich.  

Das Netzwerkbüro Rheinisches Revier gründete 
und moderiert den Lenkungskreis Bildung im Rhei-
nischen Revier und initiierte die AG Bildungsmoni-
toring (siehe dazu ausführlicher nachfolgende 
Punkte 2 und 3). 

(2) Kooperation auf operativer Ebene initiieren

Mit dem quartalsweise stattfindenden Format des 
interkommunalen Kennzahlenvergleichs initiierte 
das Netzwerkbüro Mitteldeutsches Revier eine 
Austausch- und Vernetzungsplattform für die struk-
turwandelrelevanten Bereiche und das Bildungs-
monitoring in den neun Revierkommunen. Auf 
Grundlage einer objektiven Datenbasis können ge-
meinsame Handlungserfordernisse identifiziert 
werden, die es kooperativ zu bearbeiten gilt. Das 
Netzwerkbüro stellt in diesem Rahmen die Be-
funde des partizipativ festgelegten Kennzahlensets 
themenspezifisch vor und diskutiert diese anhand 
gezielter Fragestellungen mit den Teilnehmenden. 
Im Gespräch über die Zahlen werden kommunale 
Erfahrungen und Handlungsoptionen ausgetauscht. 
Externe Akteure bringen zusätzlich fachliche Exper-
tisen ein, die bei der Deutung der Analysebefunde 
unterstützen oder einen zusätzlichen fachlichen  
Input leisten. Durch die wechselnd in den Revier-
kommunen stattfindenden Veranstaltungen wer-
den den Teilnehmenden die Revierbesonderheiten 
durch kommunale Beiträge nähergebracht.  

Das Netzwerkbüro Rheinisches Revier koordiniert 
einen Lenkungskreis, in dem Entscheidungsträge-
rinnen und -träger aus den Kommunalverwaltun-
gen sowie Vertreterinnen und Vertreter der  
Zukunftsagentur Rheinisches Revier drei- bis vier-
mal pro Jahr zusammenkommen. Hier werden die 
Produkte des Bildungsmonitorings im Entwurf vor-
gestellt, Feedback eingeholt und Perspektiven für 
eine regionale Bildungslandschaft Rheinisches Re-
vier entwickelt. Der Lenkungskreis entwickelt sich 
immer mehr zu einem Gremium, in dem die kom-
munalen Bildungsverwaltungen der Revierkommu-
nen Möglichkeiten der Kooperation z. B. in Bezug 
auf eine gemeinsame Projektentwicklung ausloten. 
Die kommunalen Bildungsverwaltungen beteiligen 
sich mit Interesse am Lenkungskreis, da sie in ihrer 
Rolle als Bildungsdienstleister für ihre Bürgerinnen 
und Bürger die Veränderungsprozesse durch den 

Strukturwandel mit einem kommunenübergreifen-
den Informationsaustausch und mit Vernetzung in 
Bildungsfragen mitgestalten möchten.

Auf Arbeitsebene wurde die AG Bildungsmonito-
ring ins Leben gerufen, die die Bildungsberichter-
stattung in regelmäßigen Treffen inhaltlich beglei-
tet hat. Die AG setzte sich aus kommunalen 
Fachkräften aus dem Bereich Monitoring, Bildung 
oder Strukturwandel und Expertinnen und Exper-
ten der ZRR, RuhrFutur und der Gesellschaft für in-
novative Beschäftigungsförderung zusammen. Aus- 
gehend von verfügbaren Datenquellen wurden 
vom Bildungsmonitoring des Netzwerkbüros vor-
ausgewählte Kennzahlen grafisch aufbereitet und 
in der AG Bildungsmonitoring diskutiert. Themen-
wünsche, Hinweise und Fragestellungen wurden 
aufgegriffen und in der Umsetzung der regionalen 
Bildungsberichterstattung berücksichtigt. 

Auch das Netzwerkbüro Lausitzer Revier initiierte 
im Rahmen des Bildungsmonitorings mit dem 

„Zahlenrevier Lausitz“ ein Kooperations- und Aus- 
tauschformat auf Arbeitsebene. Hier kommen ver- 
schiedene datenhaltende sowie -verarbeitende 
Stellen und Akteure aus der Region regelmäßig 
zusammen, die in den Bereichen Strukturwandel, 
Bildung und Fachkräftesicherung arbeiten. Die 
Treffen dienen dazu, sich über aktuelle Arbeits-
schwerpunkte und Projekte auszutauschen, Ar-
beitsergebnisse zu diskutieren und Synergien in 
Bezug auf Datenverfügbarkeit sowie -verwertung 
zu erzeugen. Darüber hinaus können sich die  
Akteure bei Bedarf in Zahlenwerkstätten zusam-
menfinden und gemeinsam Projekte in kleineren, 
individuell organisierten Arbeitsgruppen bear-
beiten. So können Ressourcen gespart, Expertisen 
gebündelt und Doppelstrukturen vermieden 
werden. Im Rahmen einer solchen Zahlenwerk-
statt erarbeitete das Netzwerkbüro Lausitzer  
Revier auch die Publikation „Fachkräftesicherung 
durch Bildung im Lausitzer Strukturwandel“. 

Ein besonderer Mehrwert für die Teilnehmenden 
des Zahlenreviers Lausitz ist die länderübergrei-
fende Ausrichtung des Formates und die damit  
verbundene Möglichkeit des niedrigschwelligen 
Austauschs über die Grenzen der Bundesländer 
Brandenburg und Sachsen hinweg.

(3) Plattformen für Austausch bereitstellen 

Das Netzwerkbüro Mitteldeutsches Revier transfe-
riert bildungsstrategische Informationen und Ana-
lysen an die (Fach-)Öffentlichkeit im Rahmen von 
(eigenen) Veranstaltungen und kann dadurch in-
haltliche Akzente und Impulse für das Thema  

„Bildung im Strukturwandel“ setzen. Als Adressaten 
gelten dabei Akteure aus den Bereichen Bildung, 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft. 

Mit der Durchführung eines Jugendbeteiligungsfor-
mats brachte das Netzwerkbüro Mitteldeutsches 
Revier die Zukunftsvorstellungen von Schülerinnen 
und Schülern mit Kommunalvertreterinnen und 

-vertretern des Landkreises Leipzig zusammen. Die 
Ergebnisse mehrerer Schulprojekttage wurden im 
Rahmen eines Dialogforums zwischen Jugendli-
chen und Erwachsenen diskutiert und für die  
Erarbeitung eines kreisweiten Jugendbeteiligungs- 
konzepts zur Verfügung gestellt.

Der bereits erwähnte Kennzahlenvergleich stellt 
das kontinuierlichste Austauschformat des Netz-
werkbüros dar, welches auch zwischen den  
Veranstaltungen durch zahlreiche Absprachen 
gepflegt wird.

Hervorzuheben ist zudem die Mitorganisation der 
Mitteldeutschen Bildungskonferenz 2022 in Kö-
then, wobei das Netzwerkbüro Mitteldeutsches 
Revier mehrere Sessions betreute. Im Rahmen 
des Workshops „Strukturwandel in 3D“ diskutierte 
das Team des Netzwerkbüros mit etwa 30 Teilneh-
menden die bildungsstrategischen Herausforde-
rungen der drei Dimensionen Dekarbonisierung, 
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demografischer Wandel und Digitalisierung. In  
einem Podiumsgespräch zwischen dem Netzwerk-
büro Mitteldeutsches Revier und der IRMD wur-
den die Befunde und Empfehlungen des Revier-
kompasses, dem 2022 vorgestellten Strategie- 
papier der IRMD, diskutiert. Auf diese Weise  
konnten verschiedene Akteure gemeinsam ins  
Gespräch kommen, neue Impulse gesetzt und das 
Thema Bildung im Strukturwandel stärker im  
Diskurs verankert werden.

Das Netzwerkbüro Rheinisches Revier bietet für 
die interessierte Fachöffentlichkeit aus dem Rhei-
nischen Revier unterschiedliche offene Veranstal-
tungsformate an, die für Vernetzung, Information 
oder die gemeinsame Erarbeitung von Entwick-
lungszielen genutzt werden können. Die Fachkon-
ferenzen schließen sich jeweils an die Veröffentli-
chung eines thematischen Bildungsberichts des 
Netzwerkbüros an. Hier werden zentrale Ergeb-
nisse aus dem Themenbericht vorgestellt und  
diskutiert. So widmete sich eine Fachkonferenz  
anlässlich der Publikation des Berichts zur berufli-
chen Bildung gänzlich diesem Thema - von der  
Berufsorientierung über die Weiterentwicklung 
des Berufsbildungssystems bis hin zur Frage,  
welche Berufsfelder aufgrund des Strukturwan-
dels an Bedeutung zunehmen werden. In Work-
shops konnten die Teilnehmenden ihre Perspek-
tive auf die Handlungserfordernisse in der be- 
ruflichen Bildung einbringen. Das Netzwerkbüro 
Rheinisches Revier bereitete die Diskussions- 
ergebnisse zu einem Ergebnis- und einem Positi-
onspapier auf, die wiederum an die Teilnehmen-
den sowie an weitere Netzwerkkontakte der  
Ministerialebene und der Bezirksregierungen  
weitergeleitet wurden. Interpretationsworkshops 
im Nachgang der Fachkonferenz dienten dazu, ein-
zelne Analyseergebnisse für interessierte regio-
nale Akteure vertiefend zu besprechen. 

Darüber hinaus wurden in sogenannten Themen-
salons bildungsbezogene Aspekte bzw. Fragestel-

lungen aufgegriffen, die zur erfolgreichen Bewälti-
gung der Transformation relevant sind. Zugleich 
diente das Format als Plattform, auf der regionale 
Bildungsakteure ihre Expertise und Leistungen 
zum Themenfeld selbst darstellen konnten. Der 
erste Themensalon beschäftigte sich beispiels-
weise mit Nachhaltigkeitsaspekten in der berufli-
chen Bildung, denn eine nachhaltige, ressourcen-
schonende Arbeitswelt stellt neue Kompetenz- 
anforderungen an Berufsbildungsinstitutionen, 
Auszubildende und Beschäftigte. In einem weite-
ren Salon stellten Organisationen der Erwachse-
nenbildung aus dem Rheinischen Revier vor,  
welche Rolle der Strukturwandel für ihren  
Bildungsauftrag spielt. 

Das Netzwerkbüro Lausitzer Revier organisiert 
ebenfalls eigene Dialogformate. Hierzu gehörten 
in der Vergangenheit etwa das Expertengespräch 
mit dem Titel „Die Lausitz – Eine Jugend im Wan-
del“. Im Rahmen der Veranstaltung wurde von Ak-
teuren aus den Bereichen Wirtschaft, Wissen-
schaft, Bildung und Politik sowie von jungen 
Lausitzern und Lausitzerinnen die Perspektive jun-
ger Menschen in der Region diskutiert, die Bedeu-
tung beruflicher Bildung im Strukturwandel be-
leuchtet und der Wert der länderübergreifenden 
Zusammenarbeit der regionalen (Bildungs-)Ak-
teure hervorgehoben. Durch die Vielzahl der Teil-
nehmenden wurde der Austausch zwischen kom-
munaler, regionaler und Bundesebene ermöglicht. 

Die Veranstaltung „Strukturwandel für junge Lau-
sitzer und Lausitzerinnen greifbar machen“ diente 
der Diskussion der Fragen, wie junge Menschen im 
Lausitzer Revier über den Strukturwandel und die 
damit einhergehenden regionalen Veränderungen 
informiert werden können und inwieweit die aktu-
ellen Entwicklungen der Lausitz in der Schule und 
im außerschulischen Bereich thematisiert werden. 
Durch einen fachlichen Impulsvortrag und die Vor-
stellung von schulischen und außerschulischen 
Praxisbeispielen, die junge Menschen für das 

Thema „Strukturwandel“ sensibilisieren, wurden 
unterschiedliche Herangehensweisen und Mög-
lichkeiten zur Information als auch zur Einbindung 
von jungen Menschen in die Gestaltung von  
Strukturwandelprozessen erörtert und diskutiert. 

Über die Veranstaltungsformate hinaus wird im  
Rahmen des Zahlenreviers Lausitz eine digitale  
Austauschplattform zur Verfügung gestellt. Da-
durch ist die Möglichkeit einer niedrigschwelligen 
Kommunikation gegeben, um auf relevante Neuig-
keiten hinzuweisen oder Unterstützungsbedarfe 
sowie -angebote zu äußern. So kann auch zwischen 
den regulären Zusammenkünften ein Austausch 
unter den Akteuren erfolgen. Zudem können über 
die Plattform auch Dateien zur Verfügung gestellt 
werden, was etwa im Falle neu erstellter Datenana-
lysen Anwendung findet. 

Angesichts der Ausdehnung und Heterogenität  
der drei Braunkohlereviere können einzelne 
Austauschformate stets nur einen Teil der Ak-
teure adressieren. Daher sei nicht zuletzt für alle 
drei Regionen darauf hingewiesen, dass den re-
gelmäßigen bilateralen Gesprächen eine beson-
dere Bedeutung zukommt. Derartige Kommuni-
kationswege sind ein effektives Instrument für 
einen produktiven Informations- und Erfahrungs-
austausch, der die regionale Vernetzung stärkt 
und damit Möglichkeiten zur Kooperation bietet.

(4) Erfahrungs- und Wissenstransfer:  
„Fenster in die Reviere“

Die Netzwerkbüros nutzen verschiedene Formate 
für den Erfahrungs- und Wissenstransfer in den 
Revieren. Diese dienen dazu, die regionalen Ak-
teure über die Prozesse in den Revieren zu infor-
mieren, Impulse zu setzen und das Thema Bildung 
in den Fokus des Strukturwandels zu rücken.  

Dabei wählten die Netzwerkbüros unterschied- 
liche Kommunikationsstrategien und -formate zur 
Adressatenansprache, die an die Rahmenbedin-
gungen des jeweiligen Reviers angepasst sind. 

Auf der Website des Netzwerkbüros Mitteldeut-
sches Revier¹⁰ werden in gebündelter Form Infor-
mationen über das Mitteldeutsche Revier sowie 
Projektinhalte und eigene Veröffentlichungen mit 
der interessierten Fachöffentlichkeit geteilt. Um 
den Bereich des regionalen Bildungsmonitorings 
abzudecken, wurde eine Themenseite „Bildungs-
monitoring“ eingerichtet. Die Themenfelder des 
Kennzahlenvergleichs werden hier in mehreren 
Artikeln neu aufbereitet und mit interaktiven Gra-
fiken ausgestaltet. Für dokumentarische Zwecke 
können diese auch als PDF abgerufen werden.  
Es besteht zudem die Möglichkeit, die Rohdaten 
der Grafiken herunterzuladen, sodass die The-
menseite auch als regionale Datenbank und da-
mit als Grundlage für die evidenzbasierte Bearbei-
tung strukturwandelbedingter Herausforderungen 
 durch regionale Akteure dient. 

In der Rubrik „Aktuelles“ erscheint darüber hinaus 
monatlich ein neuer Beitrag zu Bildungs- und 
Strukturwandelthemen aus dem Revier. Hier wer-
den inhaltliche Akzente gesetzt, Veranstaltungs-
empfehlungen veröffentlicht und Akteure aus 
dem Mitteldeutschen Revier vorgestellt. Ergänzt 
wird dieses Onlineinformationsangebot durch  
einen eigenen Abschnitt im Newsletter der Trans-
feragentur Mitteldeutschland, den das Netzwerk-
büro regelmäßig mit Inhalten füllt.

Wie zuvor erwähnt, veröffentlichte das Netzwerk-
büro Mitteldeutsches Revier 2022 eine Publikation 
unter dem Titel „Strukturwandel braucht Bildung“, 
die auf einer gleichnamigen Studie basiert und eine 
Bestandsaufnahme von Angeboten, Netzwerken 
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und Kooperationen der mitteldeutschen Bildungs-
landschaft darstellt. Für das Jahr 2023 sind weitere 
Publikationen zu einer Weiterbildungsstudie sowie 
dem Jugendbeteiligungsformat geplant. 

Die Öffentlichkeitsarbeit des Netzwerkbüros Rhei-
nisches Revier sorgt durch regelmäßige Newslet-
ter und die Pflege der Website einerseits ebenfalls 
für die regionsweite Bekanntheit der Aktivitäten 
des Netzwerkbüros, andererseits berichtet sie 
über strukturwandelrelevante Bildungsvorhaben 
einzelner Akteure im Rheinischen Revier und  
darüber hinaus. 

Auf der Homepage¹¹ platzierte Interviews mit Bil-
dungsakteuren geben den Bildungsherausforde-
rungen durch den Strukturwandel ein Gesicht. Die 
über die Website des Netzwerkbüros Rheinisches 
Revier zugänglichen Berichte und Datenanalysen 
aus dem regionalen Bildungsmonitoring erhellen 
entlang ausgewählter Indikatoren den Status-Quo 
der Bildungslandschaft im Rheinischen Revier und 
können so auch dezentral strategische Bildungsko-
operationen und -entscheidungen einzelner Ak-
teure unterstützen.

Insbesondere die beiden Bildungsberichte zur  
beruflichen Bildung und zur Weiterbildung haben 
das Rheinische Revier als gemeinsamen Bildungs-
raum sichtbar gemacht.  

Das Netzwerkbüro Lausitzer Revier¹² erstellte den 
Themenfilm „Die Lausitz – Eine Jugend im Wandel“. 
Im Rahmen dieses Films blickt das Netzwerkbüro 
zusammen mit jungen Lausitzerinnen und Lausit-
zern auf die berufliche Bildung im Strukturwandel. 
Dabei werden die (Bleibe-)Perspektiven junger 
Menschen in den Zeiten des Strukturwandels 
eingefangen, Probleme benannt und Wünsche 

geäußert. Gleichzeitig kommen regionale Akteure 
zu Wort, welche aktiv in das Strukturwandelge-
schehen eingebunden sind. Vertieft wurden diese  
Inhalte in der ersten Publikation des Netzwerkbü-
ros, die unter dem Titel „Standortfaktoren und 
Wanderungsbewegungen junger Menschen in der 
Lausitz“ erschienen ist. Auf diese Weise gelang es, 
die Vielschichtigkeit der strukturwandelbedingten 
Herausforderungen im Lausitzer Revier sichtbar zu 
machen und damit einhergehend die Notwendig-
keit einer ebenen- bzw. bereichsübergreifenden 
Bearbeitung dieser Herausforderungen zu ver-
deutlichen. Erste Impulse für Vernetzungsmöglich-
keiten setzen die in beiden Formaten angeführten 
Best-Practice-Beispiele.

Eine weitere Publikation mit dem Titel „Fachkräf-
tesicherung durch Bildung im Lausitzer Struktur-
wandel“ stellt Entwicklungen und Herausforde-
rungen in den Bereichen Beschäftigung und 
Ausbildung datenbasiert dar. Dies ermöglicht die 
Identifizierung von Handlungsnotwendigkeiten, 
auf deren Grundlage zielgerichtete Kooperatio-
nen zur Verbesserung der Fachkräftesituation 
eingegangen werden können.

Der regelmäßige Newsletter und die Website des 
Netzwerkbüros Lausitzer Revier dienen ebenso 
wie die Präsenz auf verschiedenen Social-Media-
Plattformen dazu, Ergebnisse aus Datenanalysen, 
Inhalte aus eigenen und externen Publikationen zu 
den Themen Strukturwandel und Bildung sowie 
Veranstaltungshinweise an die breite Öffent- 
lichkeit heranzutragen und eine niedrigschwellige 
Netzwerkarbeit zu ermöglichen.

Neben eigenständigen Informationsformaten nut-
zen die drei Netzwerkbüros des Kompetenzzent-
rums Bildung im Strukturwandel auch gemeinsame 

Plattformen. So präsentierten sich die drei Netz-
werkbüros des Lausitzer, Mitteldeutschen und 
Rheinischen Reviers gemeinsam auf der Bundes-
konferenz Bildungsmanagement in Berlin im Jahr 
2022 und erarbeiteten gemeinsam die Inhalte der 
ersten drei Werkstattberichte des Kompetenz- 

zentrums zu den Themen „Strukturwandel und  
Bildung“13, „Regionales Bildungsmonitoring in der 
Gestaltung des Strukturwandels“14 und den hier 
vorliegendenWerkstattbericht „Kooperationen für 
Bildung im Strukturwandel“.

11 Die Veröffentlichungen des Netzwerkbüros Rheinisches Revier finden sich auf der Website: 
 https://www.bildung-rheinisches-revier.de/
12 Die Veröffentlichungen des Netzwerkbüros Lausitzer Revier finden sich auf der Website: https://www.bildung-lausitz.de

13 https://www.bismit.de/fileadmin/user_upload/pdf/Publikationen/KoBiS_Werkstattbericht_Ausgabe_1.pdf 
14 https://www.bildung-rheinisches-revier.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Wekstattberichte/ISA-21-0001_
 WEKSTATTBERICHT_II_final.pdf

4 ERFAHRUNGS- UND WISSENSTRANSFER

5 FAZIT UND AUSBLICK
Die Ausgangslage für die Gestaltung von Struk-
turwandelprozessen ist in den drei Braunkohlere-
vieren sehr heterogen. Jedes dieser Reviere steht 
vor Herausforderungen, aber auch vor großen 
Chancen. Diese gilt es innerhalb der Regionen ge-
meinschaftlich zu bewältigen bzw. zu nutzen. 

Eine zentrale Aufgabe besteht darin, die Bil-
dungslandschaft zeitgemäß und bedarfsgerecht 
zu gestalten. Noch vor wenigen Jahren wurde 
dem Thema Bildung im Kontext des Struktur-
wandels nur eine untergeordnete Rolle vor dem 
Hintergrund einer sich verändernden Arbeits-
welt und dem Fachkräftemangel zugewiesen.  
Gegenwärtig lässt sich jedoch eine Trendwende 
innerhalb der Reviere feststellen. Es wurde von 
den Akteuren erkannt, dass Bildung ein ent-
scheidender Erfolgsfaktor für einen gelungenen 
Strukturwandel ist. Bildung prägt die Menschen 
über ihr ganzes Leben hinweg und beeinflusst 
alle Lebensbereiche. Die Qualität der Bildungs-
angebote vor Ort hat Einfluss auf die Attraktivität 
der Reviere als Lebens- und Arbeitsraum,  
beeinflusst die Wirtschaftslandschaft und Inno-
vationskraft sowie den Gestaltungswillen der  
Bevölkerung im Rahmen dieses einmaligen 
Wandlungsprozesses. 

Da Bildungsfragen unterschiedliche Zuständig-
keiten adressieren – etwa Länder, Kommunen 
und freie Träger – ist eine direkte Bildungssteue-
rung auf regionaler Ebene kaum möglich, was 
Kooperationen für die Ausgestaltung regionaler 
Bildungslandschaften dringend erforderlich 
macht. Nur so kann durch ein Bottom-Up-Prin-
zip gewährleistet werden, dass Bildungsange-
bote zu den Bedarfen der Regionen und ihrer 
Bevölkerung passen. Gleichzeitig können durch 
Kooperationen Wissen und Erfahrungen transfe-
riert und damit Ressourcen gespart werden. 
Nicht zu vernachlässigen ist der Umstand, dass 
heterogene Akteurskonstellationen durch ein 
gemeinsames Auftreten größeren (bildungs-)
politischen und öffentlichen Einfluss gewinnen 
und der Forderung, ganzheitliche Bildung als 
Gemeinschaftsaufgabe zu verstehen, mehr Ge-
wicht verleihen können.

Die drei Netzwerkbüros des Kompetenzzent-
rums Bildung im Strukturwandel sind aus die-
sem Grund stetig daran interessiert, das Netz-
werk regionaler (Bildungs-)Akteure in den 
Revieren zu stärken und zu ergänzen und so dem 
Thema Bildung im Rahmen des Strukturwandels 
den notwendigen Raum zu geben.

https://www.bildung-rheinisches-revier.de/
https://www.bildung-lausitz.de
https://www.bismit.de/fileadmin/user_upload/pdf/Publikationen/KoBiS_Werkstattbericht_Ausgabe_1.pdf
https://www.bildung-rheinisches-revier.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Wekstattberichte/ISA-21-0001_WEKSTATTBERICHT_II_final.pdf
https://www.bildung-rheinisches-revier.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Wekstattberichte/ISA-21-0001_WEKSTATTBERICHT_II_final.pdf
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Je nach revierspezifischen Bedarfen etablieren die 
Netzwerkbüros im Mitteldeutschen, Rheinischen 
und Lausitzer Revier verschiedene Strukturen  
für Zusammenarbeit und Informationsaustausch.
Diese Angebote richten sich an verschiedene Ziel-
gruppen aus den Bereichen Bildung, Wirtschaft, 
Forschung und Politik, aber auch an die breite Öf-
fentlichkeit.

Die Erfahrungen der letzten zwei Jahre, in denen 
das Kompetenzzentrum Bildung im Strukturwandel 
seine Arbeit aufnahm, zeigen, dass die Etablierung 
der Netzwerkbüros als regionale Bildungsakteure 
ein zeitaufwändiger, jedoch letztlich erfolgreicher 
Prozess war. Es konnten stabile Netzwerkstruktu-
ren aufgebaut, Wissen und Erfahrungen transfe-
riert sowie Datenanalysen für die evidenzbasierte 
Gestaltung der Strukturwandelprozesse in den  
Revieren bereitgestellt werden. Gleichzeitig beste-
hen Verbindungen zu Akteuren auf der Steuerungs-
ebene, die die Expertise der Netzwerkbüros als re-
vierumfassende Akteure wertschätzen und nutzen. 

Herausfordernd war und ist der Umstand, dass 
Strukturwandelregionen von steten Veränderun-
gen geprägt sind und daher immer wieder neue Ak-
teure in Erscheinung treten. Gerade in den The-
menbereichen der Fachkräftesicherung und des 
Übergangs von der Schule in den Beruf, die von al-
len drei Netzwerkbüros vorrangig bearbeitet wer-
den, ist die Akteurslandschaft sehr vielfältig. Damit 
steht der Aufbau effektiver Kooperationsstrukturen 
in diesem Kontext vor einer besonderen Herausfor-
derung. Zukünftig gilt es, die geschaffenen Struktu-
ren weiter zu verstetigen und neue Akteure in diese 
zu integrieren. Darüber hinaus planen die Netz-
werkbüros im Mitteldeutschen und Lausitzer Re-
vier, zukünftig verstärkt Kontakt zu den Akteuren 
auf der Länderebene aufzubauen bzw. Kooperatio-
nen zwischen diesen und Akteuren der kommuna-
len Ebene anzuregen, um Bildungssteuerungspro-
zesse mit Bezug zu strukturwandelrelevanten 
Themen zu unterstützen. Das Netzwerkbüro Rhei-

nisches Revier strebt überdies eine Zusammenar-
beit mit ausgewählten Partnern aus dem Bereich 
der beruflichen Aus- und Weiterbildung an. Quali-
tative und quantitative Analysen des Netzwerkbü-
ros sollen deren Strategieentwicklung bedarfsge-
recht unterstützen.

Eine zusätzliche Aufgabe besteht im Mitteldeut-
schen und Lausitzer Revier darin, Kooperationen 
zwischen Akteuren verschiedener Bundesländer zu 
fördern. Diese sind aufgrund der förderrechtlichen 
Rahmenbedingungen im Kontext des Strukturwan-
dels schwer aufzubauen, werden von den regiona-
len Akteuren jedoch als wichtig und erwünscht  
herausgestellt. Gerade Akteure mit einer länder- 
übergreifenden Perspektive, wie die Netzwerkbü-
ros im Lausitzer und Mitteldeutschen Revier, kön-
nen dabei als Bindeglied fungieren.

Einer ganzheitlichen Bildung wird zwar inzwischen 
ein höherer Stellenwert im Rahmen des Struktur-
wandels beigemessen, doch gilt es auch weiterhin, 
gemeinsam mit den Akteuren der Reviere, bil-
dungsrelevante Ansatzpunkte in den Strategie- 
papieren und Leitbildern weiterzuentwickeln. Das 
trifft zum einen für die genannten Bildungsberei-
che mit starkem Bezug zur Wirtschaftsentwicklung 
zu, aber v. a. auch für flankierende Bildungsberei-
che wie kulturelle und politische Bildung sowie 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, da diese in 
den Strategiepapieren und Leitbildern bislang 
noch unterrepräsentiert sind. Hierfür wurden im 
Rahmen der Arbeit der Netzwerkbüros erste  
Weichen gestellt.

Wenn es den Netzwerkbüros des Kompetenzzent-
rums Bildung im Strukturwandel zusammen mit 
den Akteuren in den Revieren gelingt, diesen Weg 
weiter zu verfolgen, kann eine vielfältige regionale 
Bildungslandschaft entstehen, die bedarfsgerecht 
gestaltet ist und somit maßgeblich zu einem erfolg-
reichen Strukturwandel in den Regionen beiträgt.
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Die drei großen Braunkohleregionen Deutschlands – das Lausitzer, das Mitteldeutsche und das Rheinische 
Revier – befinden sich inmitten eines umfassenden Strukturwandels. Das Kompetenzzentrum Bildung im 
Strukturwandel mit seinen drei Netzwerkbüros wurde initiiert, um die drei Reviere auf ihrem Pfad durch 
den Strukturwandel zu unterstützen. Hierzu gehört, aktuelle Entwicklungen im Bildungsbereich datenge-
stützt zu analysieren, Herausforderungen mit den Akteuren vor Ort zu diskutieren und Impulse zur Stär-
kung der regionalen Bildungslandschaft zu setzen.

Der dritte Werkstattbericht des Kompetenzzentrums Bildung im Strukturwandel fokussiert das Thema der 
Kooperationen für Bildung im Strukturwandel zur Unterstützung erfolgreicher Bildungsstrategieentwick-
lungen. Es wird darauf eingegangen, welche Chancen sich aus Kooperationen der regionalen (Bildungs-)
Akteure für die Strukturentwicklung ergeben und welche Kommunikations- und Unterstützungsangebote 
der jeweiligen Netzwerkbüros des Kompetenzzentrums sich dahingehend als zielführend erwiesen haben.
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